






das Maison tavel ist das älteste private Wohnhaus in 
genf. es bildet ein hervorragendes anschauungsbeispiel 
der bürgerlichen mittelalterlichen architektur in der 
Schweiz und trägt den namen der familie, in deren 
Besitz es sich von ende des 13. bis anfang des 16. 
Jahrhunderts befand. 
nach der Zerstörung durch einen Brand im Jahr 1334, 
bei dem nur der Keller verschont blieb, wurde das haus 
in der heutigen form einer festung mit ecktürmen 
und gleichzeitig als Stadtpalast mir Kopfskulpturen 
wieder aufgebaut. im laufe der Jahrhunderte wurde es 
mehrmals umgebaut, insbesondere durch die familie 
calandrini im 17. und zu Beginn des 18. Jahrhunderts.
1963 erwarb die Stadt genf das Maison tavel und 
restaurierte es in vorbildlicher Weise. archäologische 
ausgrabungen des kantonalen archäologischen 
dienstes, ab 1979, förderten die Überreste eines turms 
aus dem 11. Jahrhundert und einer regenwasserzisterne 
aus dem 17. Jahrhundert zutage.
in diesem gebäude befindet sich seit 1986 das Museum 
für Stadt- und alltagsgeschichte. die exponate stammen 
aus öffentlichen genfer Sammlungen. Stiche, gemälde, 
Karten, Modelle, Mobiliar und verschiedene andere 
gegenstände zeugen von der geschichte genfs und 
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die Besichtigung des hauses beginnt im dachstuhl 
im 3. Stock, beim grossen Modell des Stadtbilds von 
genf im Jahr 1850. Weiter geht es hinunter über die 
aussentreppe in die verschiedenen Stockwerke.
das 2. Stockwerk ist eine rekonstruktion eines 
bürgerlichen Wohnhauses aus dem 18. und 19. 
Jahrhundert und kann besichtigt werden, ohne 
eine bestimmte reihenfolge einzuhalten.
ab dem 1. Stockwerk bis hinunter zum monumentalen 
Keller ist der rundgang thematisch angelegt 
und bietet einen Überblick über verschiedene 
epochen – Mittelalter, reformation, escalade* – bzw. 
verschiedene themenschwerpunkte – Wirtschaft, 
politik, Stadtentwicklung – in der geschichte genfs.
im 2. untergeschoss werden Sonderausstellungen 
zu bestimmten themenkreisen aus der geschichte 




sich auf den versuch des 
herzogs von Savoyen, die 
Stadt genf in der nacht vom 
11. auf den 12. dezember 
1602 durch Söldner 
einzunehmen. diese sollten 
an den Befestigungsmauern 
hochsteigen, wurden jedoch 
von mutigen genfern 
zurückgeschlagen. dieses 
ereignisses wird noch heute 





diese auswahl an exponaten bringt zehn höhepunkte 
aus der ausstellung besonders zur geltung und bildet 
in gewisser Weise einen separaten rundgang durch das 
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im Mittelalter war das erdgeschoss nicht bewohnt, 
sondern diente als dienstbereich. der grosse 
Saal, in dem ein teil der fliesen aus dem 17. 
Jahrhundert erhalten ist, bildete die Küche – mit 
ihrem monumentalen Kamin, der ursprünglich 
durch einen Steinmantel überragt wurde. hiervon 
ist nur noch ein Sturz übrig, der von einer Säule 
mit skulpturverziertem Kapitell getragen wird. 
erhalten sind auch noch der verputz einer Wand 
und mittelalterliche „graffiti“. Möbel und fliesen 
veranschaulichen eine inneneinrichtung aus dem 
Mittelalter.
verschiedene gegenstände erinnern an die genfer 
Machtinstanzen des Mittelalters: die grafen von genf, 
die grafen von Savoyen und den Bischof.
die räume zum garten hin sind teils der reformation 
und der escalade und andererseits Macht und Justiz 
gewidmet. Sie veranschaulichen Schlüsselmomente 
aus der geschichte der republik.
Wetterfahne in form eines kleinen adlers
gegen 1334
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das Magnin-relief nimmt den grossteil des 
dachstuhls im tavel-haus ein. der architekt 
auguste Magnin verwendete 18 Jahre darauf, dieses 
imposante relief zu erstellen, das dem Besucher 
einen gesamtüberblick über genf vor der Zerstörung 
der Befestigungsanlagen im Jahr 1850 und seiner 
umgestaltung verleiht. dieses historische relief – das 
grösste in der Schweiz – ist vollständig aus Metall 
gefertigt: die häuser und Befestigungsanlagen sind 
aus Zink, die dächer aus Kupfer. es besteht aus 86 
aneinandergefügten elementen und erstreckt sich 
über eine fläche von 32 m2. das Magnin-relief wurde 
erstmals bei der Schweizer landesausstellung von 
1896 in genf präsentiert. 
eine 20 minütige Bild- und tonschau auf französisch 
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die einrichtung der zwölf räume im 2. geschoss 
entspricht ihrer nutzung im 18. Jahrhundert: 
Salon, Kammer, Schlafzimmer, erkertürmchen, 
Küche. die tapeten an den Wänden wurden mit 
originaldruckplatten rekonstruiert. in vitrinen sind 
exponate aus dem genfer alltagsleben ausgestellt 
(16. bis 19. Jahrhundert): Mobiliar, tapeten, bedruckte 
Stoffe, Silber- und Zinngeschirr, Küchenutensilien.
die rekonstruktionen der Wohnräume erinnern an 
das leben in den verschiedenen epochen. die Küche 
hat sich ihren Spülstein mit dem Wasserbecken und 
ihren Kamin bewahrt. der Suppenherd stammt aus 
einem haus in der rue calvin. die Besichtigung führt 
weiter über einen gang zu einem kleinen raum, der 
als Kinderzimmer eingerichtet ist.
vom erkertürmchen des Schlafzimmers aus hat man 
einen herrlichen ausblick auf den See, die fontäne 
(jet d‘eau) und den Kirchturm der Kathedrale.
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fragment einer bedruckten Stoffbahn
gegen 1790





im Mittelalter befanden sich im 1. geschoss die 
Wohngemächer der familie tavel. die ausstellung ver-
anschaulicht mit ikonografischen und architektonischen 
elementen die gestaltung des Stadtbilds von genf.
im grossen Saal sind türen, türklopfer, 
Kunstschmiedearbeiten und herbergsschilder ausge-
stellt – als Zeugnisse von gebäuden aus dem 15. bis 
zum 18. Jahrhundert, die heute nicht mehr stehen.
im kleinen Saal befinden sich vier gemälde mit 
ansichten aus dem 18. Jahrhundert – einer Zeit, als 
genf begann, sich mit Stadthäusern im französischen 
Stil zu schmücken. des Weiteren steht hier ein kleines 
Modell von genf im Jahr 1813, als es noch von den 
Befestigungsanlagen aus der feder vaubans umgeben 
war.
die zehn Kopfskulpturen, welche die gotische fassade 
des hauses schmückten, sind auf der Strassenseite 
ausgestellt. Sie wurden abgenommen, um sie zu restau-
rieren und ihre erhaltung sicherzustellen. die Kopien, die 
an ihrer Stelle angebracht wurden, sowie die gesamte 












Die Gemeinden Eaux-Vives und Cologny 
von den Schützengräben aus gesehen, 1778
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der monumentale Keller geht auf ende des 12. 
Jahrhunderts zurück. in genf bildet er das letzte 
verbliebene Beispiel für so weitläufige romanische 
Kellerräume. die Bogen ruhen auf Säulen, die von 
Kapitellen mit Skulpturen überragt werden, deren 
schlichter Stil an die Bauweise der Zisterzienserklöster 
erinnert.
im Mittelalter waren die Kellerräume der ort, 
an dem handel getrieben wurde. Sie öffneten 
sich direkt zur Strasse und waren vom 
rest des Wohnhauses abgetrennt. eine in die 
Wände eingelassene kleine Schatzkammer, 
die ursprünglich mit einer tür verschlossen war, 
diente der aufbewahrung von Wertgegenständen.
dass der Keller auf unterschiedlichen ebenen 
erbaut ist, rührt daher, dass der untere Kellerbereich 
erst später, im 17. Jahrhundert, entstand. er diente 
wahrscheinlich als Warenlager. 
die hier ausgestellten exponate erinnern an den 














Wappen der porte neuve, 1740
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unter dem garten wurde 1988 ein zeitgenössischer 
ausstellungssaal erbaut. Seine form musste im 
einklang mit den archäologischen Überresten 
gestaltet werden: dem romanischen turm, der  
von den hohen fenstern aus sichtbar ist, und der 
Zisterne aus dem 17. Jahrhundert (fürs publikum 
nicht zugänglich).




fünfundzwanzig Jahre nach der eröffnung des 
Museums läuft aktuell ein projekt zu dessen 
neugestaltung. die Bereiche der dauerausstellung 
werden erneuert, um genf, seine geschichte und 
die genfer identität in aktualisierter form didaktisch 















































































































R. de l’Hotel de Ville
R. d. Chaudronniers
Rue de la Croix-Rouge
Rue de la Madeleine
Rue de la Rôtisserie
Rue du Marché





















































les Musées D’aRt et D’histoiRe
die multidisziplinär ausgerichteten Musées d’art et d’histoire von 
genf laden die Besucher zu einer Zeitreise ein. das Musée d’art 
et d’histoire bildet mit der Maison tavel und dem Musée rath den 
grössten Museumskomplex der Schweiz.
1  Musée d’art et d’histoire
2  cabinet d’arts graphiques du Musée d’art et d’histoire 
2  Bibliothèque d’art et d’archéologie du Musée d’art et d’histoire 
 Maison tavel
4  Musée rath
PRaKtische anGaBen
Maison tavel
rue du puits-Saint-pierre 6
ch – 1204 genf
t +41 (0)22 418 26 00 | mah@ville-ge.ch




Bis zum 18. altersjahr und am ersten
Sonntag jedes Monats gratis
Freier eintritt:
carte 20 ans/20 francs
expopass
garderobe im 1. untergeschoss
toiletten im 1. untergeschoss und im 2. Stock
teilweise zugänglich für Besucher mit ein-
geschränkter Bewegungsfähigkeit, aufzug 
steht zur verfügung
KunstVeRMittlunG
t +41 (0)22 418 25 00
von Montag bis freitag von 9 bis 12 uhr
adp-mah@ville-ge.ch
Geführte Besichtigungen
für gruppen, auf französisch/englisch
reservierung erforderlich: spätestens 2 
Wochen vor dem gewählten datum
Für schulen
altersgerechte Besichtigungen
für primar-, Sekundar- und
nachobligatorische Stufen
chf 50.- pro Klasse, gratis für
Schulen des Kantons genf
reservierung erforderlich: spätestens 2 
Wochen vor dem gewählten datum
für Jugendliche und erwachsene sind 
über das ganze Jahr hinweg aktivitäten 
eingeplant. 
auskunft: www.ville-ge.ch/mah
Kopf der vagen frau
gegen 1334
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